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Warmbrunn, 18. März.
Der ausführliche Specialbericht des Abgeord-

neten v. Schenkendorff über die Commissions-
berathung des Lehrerpensionsgesetzes kommt zu
dem Endergebniß, daß der Staat, wenn die Höhe
der Pension jedes emeritirten Volksschullehrers
auf die Summe von 800 Mark jährlich normirt
werden soll, dann 90 Procent der Gesammtsumme
zu tragen hätte. Daß diese Summe bei der Zahl
der Volksschullehrer keine unbeträchtliche jährliche
Staatsausgabe wäre, ist zweifellos, aber ebenso
wenig läßt sich leugnen, daß eine Pension von
800 Mark für einen Lehrer, der sein ganzes Leben
diesem Beruf geopfert, der vielleicht auch noch
dabei eine zahlreiche Familie zu erhalten hat, kaum
hoch bemessen ist. Gleichwohl läßt sich ebenso
zweifellos constatiren, daß in friiheren Jahrzehnten
sich die Pension eines eineritirten Lehrers noch
nicht auf ein Drittel jener Summe jährlich belief.
Wie war denn aber der Unterhalt, ohne zu darben,
möglich? — wird man fragen. Darauf läßt sich
vielleicht die Antwort geben: Da die Lebens-
mittel vor 20——30 Jahren durchschnittlich dreimal
billiger waren als heut, so erforderte der Lebens-
unterhalt nicht mehr als in gegenwärtiger Zeit,
ja die gewährte geringere Pensionssumme erschien
in gewisser Hinsicht für den Emeritus und seine
Familie verhältnißmäßig noch auskömmlicher als
heut, da demselben, weil er am Orte seiner frü-
heren Wirksamkeit in der Regel wohnhast blieb,
mitunter vielfach noch freiivillige Gaben aus seiner
Ortsgemeinde zu Theil wurden, welche manchen
Hausbedarf ergänzten. Diese freiwilligen Gaben
aber fallen jetzt wohl fast durchweg aus. Des-
halb also kann man auch bei einer dreimal höheren
Pensionssnmme für den heutigen Lehrer-Emeritus
doch noch sagen, wie sich z. B. der ,,Reichsbote«
darüber ausdrückt: »Sie sei zum Sterben zu viel
und zum Leben zu wenig."

* Als Anitssekretär für den Amtsbezirk Warm-
brunn ist jetzt Herr M aywa Id, Zahlmeister a. D»
—-.. — _—_—.__;___—+—_

Ein Hchattem
Novelle von Ludwig Habicht.

,,Seien Sie überzeugt, daß ich Alles, was
in meiner Kraft steht, anwenden werde, um den
dunklen Vorgang aufzuklären.« Theilnahmsvoll
ergriff er ihre Rechte und fühlte einen warmen
Druck ihrer Hand.

»Es wird freilich eine Obduetion erfolgen
müssen«, fuhr er fort, „um überhaupt festzustellen,
ob eine gewaltsame Todesart vorliegt.“

»Das ist es, was ich schon bei der Polizei
beantragte“, entgegnete sie lebhaft. Sie sah,
daß auch dieser Beamte kaum fein Erstaunen
verbergen konnte.

»Der alte Polizei-Jnspector fand mein Ver-
langen pietätlos; ach, er begreift nicht, daß ich
nur eme Pietät kenne, Alles zu versuchen, daß
die an meinem Vater begangene Schuld gesühnt
werde.« Jhr blasses Antlitz röthete sich und
in ihren Augen lohte ein fast unheimliches
Feuer auf.

Der Staatsanwalt wurde trotzdem von dem
Auftreten des jungen Mädchens nicht abgeschreckt
Er verstand sie jetzt vollkommen. Es giebt
Menschen mit einem so bestimmt ausgeprägten
Raumgefühl, daß sie eine Kränkung, die ihnen
widerfahren, niemals ruhig hinnehmen können.
Der Vater war ihr ganz plötzlich geraubt, sie
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an Stelle des ausgeschiedenen Herrn K öhler
bestellt und verpflichtet worden.

-e. Sonntag den 15. März, Nachmittags 3 Uhr, fand
im Gasthof »zum schwarzen Roß« eine Versammlung der
hiesigen Schuhmacher-Jnnung statt, zu der 34 Jnnungs-
getroffen anwesend waren. Die Aufsichtsbehörde war durch
den Gemeindevorstand i. V. Herrn Hentschel vertreten.
Zur Verhandlung kam das Nebenstatut, betreffend die
Errichtung eines Schiedsgerichts für die Jnnung, wie es
bereits vom Gesellen-Ausschuß genannter Jnnung an-
genommen war. Der Obermeister Herr Haude las das
Schiedsgerichts-Statut vor, und erläuterte auf Wunsch
einige Paragraphen, worauf das ganze Statut einstimmig
angenommen wurde· —- Hierauf verlas der Obermeister
einen Aufruf des Allgemeinen deutschen Handwerkerbundes
und eine hierzu eingegangene Petition aus Abänderung
der Gewerbeordnung (Befähigungsnachweis). Nach einigen
weiteren Erklärungen wurde die Petition von der Ver-
sammlung unterschrieben, und nachstehende Resolution an
das Präsidium des deutschen Reichstages angenommen:

»Die heute versammelten 34 Meister der Schuhmacher-
Jnnung zu Warmbrunn erklären ihre volle Zustimmung
für die von den Abgeordneten Ackermann, Biehl,
Dr. Geiger, v. Kleist-Retzow und Dr. Schorlemer-Alst
im Reichstage eingebrachten Anträge auf Abänderung
der Gewerbeordnung Von fester Ueberzeugung durch-
drungen, daß die Annahme und praktische Durchführung
dieser Anträge außerordentlich viel zur Hebung des
Handwerkerstandes beizutragen geeignet sein werden,
auch den Innungen erst die Stärke verleihen dürften,
die denselben so nothwendig ist, um ihren Aufgaben
gerecht werden zu können, bitten Unterzeichnete einen
hohen Reichstag auf das Dringendste um die unver-
änderte Annahme dieser Anträge. Wir bitten ferner,
insbesondere die Fraetion der Deutschconservativen und
Centrums-Partei, mit aller Energie für Annahme
dieser Anträge eintreten zu wollen.« (Unterschriften.)

Dieselbe Resolution, nur mit anderem Schlußsatze, wurde
an den Reichstags-Abgeordneten Herrn Dr. G. v. Bunsen
gerichtet, von der Versammlung unterschrieben und der
Obermeister Herr Haude beauftragt, bie Schriftstücke an
die Adressen abgehen zu lassen.

V Unsern Lesern dürfte es von Interesse
sein, daß unser Riesengebirge den Text zu zwei
musikalischen Eompositionen geliefert hat, welche
in den letzten Tagen mit vielem Erfolg zur Auf-
führung gelangten. Herr Krause in Barmen hat
die Rübezahl-Sage zum Gegenstand der Compo-

wurde die Vorstellung nicht los, daß es von
nichtswürdiger Menschenhand geschehen, nun sollte
auch den Schuldigen die gerechte Strafe erreichen.
Das forderte ihre schwer verletzte Kindesliebe
und deshalb scheute sie vor nichts zurück, was
ihr zur Erreichung dieses Zieles nothwendig
erschien.

»Als Mann des Rechts muß ich dafür ein
weit größeres Verftändniß haben", fagte der
Staatsanwalt und sie fühlte sich von diesem
Wort auf das angenehmste berührt. »Ich werde
auf der Stelle die nöthigen Schritte thun und
Jhnen Bericht erstatten.«

,,Dars ich mir eine Bitte erlauben? Jch
möchte ihn vorher noch einmal sehen«, sagte sie
mit leiser, bewegter Stimme.

Der Staatsanwalt begriff auch diesen Wunsch.
— »Ich werde Ihnen sofort darüber Mittheilung
machen; aber wo sind Sie abgestiegen?«

Jetzt erst fiel es Agnes ein, daß sie noch
gar nicht an ihr Unterkommen gedacht und sich
nicht um ihr Reisegepäck gekümmert habe. Es
war für sie so natürlich gewesen, daß sie in
demselben Gasthof abgestiegen, in dem ihr Vater
gestorben, aber die Rohheit des Wirthes stieß
sie jetzt»doch zurück und nun blitzte der Gedanke
durch ihr Hirn: Du mußt trotzdem dort
wohnen, vielleicht kommst du« damit der Sache
am ehesten auf die Spur. —- Sie antwortete

 

 

sition: ,,Prinzessin Jlse« für Frauenchor, Deela-
mation und Solis genommen und dürfte dieses
Werk auch vom Hirschberger Chorgesangverein
aufgeführt werben. Die zweite Eomposition be-
schäftigt sich mit der Kynast-Sage; in Sonders-
hausen ging die große Oper: ,,Kunihild oder
der Brautritt auf den Kynast« von Cyrill Küstler
mit viel Erfolg in Scene.

V Dem Vernehmen nach haben sich nun-
mehr sämmtliche evangelischen Kirchenbehörden
Norddeutschlands damit einverstanden erklärt,
daß der Buß- und Bettag überall in Nord-
deutschland am selben Tage und zwar am
Freitage vor dem 1. Adventsdnntage ab-
gehalten werde.

* Die königl. Regierung hat in jüngster Zeit
zwei fehr wichtige, das Schulwesen auf dem
Lande betreffende Verordnungen erlassen. Nach
der ersten sollen von nächsten Ostern an die
Kinder nicht mehr wie bisher drei Jahre, sondern
nur noch zwei Jahre lang die sogenannte kleine
Schule besuchen, also, wenn sie sich die nöthigen
Kenntnisse erworben haben, mit dem Beginn des
dritten Schuljahres in die große Schule versetzt
werden. Die zweite Verordnung bestimmt, daß
gleichfalls von Ostern an die Unterrichtsstunden
nicht mehr am Vormittag hintereinander zu er-
theilen sind, sondern mit Ausnahme von Mittwoch
und Sonnabend auf den Vor- und Nachmittag
zu vertheilen. Demnach wird künftig die kleine
Schule nur noch Mittwoch und Sonnabend am
Vormittage, an den übrigen Wochentagen am
Nachmittage gehalten werden. Machen besondere
örtliche Verhältnisse die Ausführung dieser Ver-
ordnung unmöglich, so soll zwischen der großen
und kleinen Schule mindestens eine volle Stunde
Pause fein.

V Kaum hat sich die Welt über die Spiri- 

 

 

tisten und ihre geheimnißvollen Medien einiger-
maßen beruhigt, so tauchen im südöstlichen Winkel

 

ihm deshalb, daß sie im »Weißen Bären« sich
ein Zimmer bestellen wolle.

Der Staatsanwalt entgegnete nichts; er
durchschaute ihre Absicht und mußte im Stillen
immer mehr ihren Muth bewundern. Jn
demselben Gasthofe zu nächtigen, in dem ihr
Vater auf eine noch unaufgeklärte Weise so
plötzlich verstorben, dazu gehörte eine Seelen-
stärke, die er bei jungen Mädchen noch nicht
gefunden.

»Dann habe ich die Ehre, Sie bald wieder
zu sehen«, sagte er artig, als er bemerkte, daß
sich Agnes rasch empfehlen wollte.

Erleichterten Herzens schritt sie hinaus. Erst
als das Zimmer hinter ihr lag und sie wieder
auf der Straße war, hatte sie die volle Empfindung
für das Seltsame dieses Zusammentreffens.

Wie wenig hätte sie damals geahnt, daß sie
diesen Herrn hier in der kleinen Landstadt und
bei einer so traurigen Veranlassung wiedersehen
würde. —-

Als sie ihn damals oft auf seinem Lauscher-
posten am Fenster bemerkt, war sie noch ein
glückliches, harmloses Kind gewesen, weit eher
hätte sie gehofft, den hübschen, jungen Mann
einmal in der Gesellschaft der Residenz wieder-
zufinden, und zuweilen hatte sie an diese Hoff-
nungen die wunderlichsten Träume geknüpft, da
er so auffällig sich schon jetzt für sie interessirt



unfrer Provinz wieder neue Zeichen und Wunder
auf. Jm Kreise Lttblinitz O.-S. im Dorfe
Kanns bei Lubetzke giebt es jetzt ein in zeitweise
Verzückungen gerathendes Wundermädchen, dessen
angebliche Weissagungeti und Offenbarttngeti
bereits weite Kreise der Bevölkerung jetier Gegend
in Erstaunen setzen. Das Merkwürdigste an der
Sache scheint allerditigs der Umstand, daß das
Mädchen vorher gar nichts Wunderbares itt
seinem ganzen Wesen verrathen, ja sogar als
schwachsinnig bei seiner tiächsten Umgebung, ja
selbst beim Schulbesuch gegolten hat, —- bis es
mit einem Male, wie aus einem geistigen Schlafe
oder Traum erwacht, Wunderdinge offenbaren
soll, deren Wissen kein Mensch vorher bei ihm
voraussetzen und ahnen konnte. Hoffetitlich wird
eine competente und unbefangene Erklärung iti
der Sache nicht allzulange das Publikum darüber
in Ungewißheit lassen.

* Der Menschheit größtes Uebel. Im
Verein für wissenschaftlich-chirurgische Vorträge in
Berlin sprach vor kurzem Herr Dr. Aronheim
über die Schwindsucht, an welcher nach seinen
Ausführungen nicht weniger als ein Siebentel
der Menschheit stirbt. Der Vortragende warnte
dringend, rohe Milch zu trinken, weil sie oft von
tuberkulosen Kühen herkomme; die Tuberkulose
bei den Kühen sei identifch mit der Schwindfucht
des Menschen. Wie widerstandsfähig der
Schwindsuchtsbacillus sei, zeige der Umstand, daß
diese Bacillen lustig fortlebten, wenn sie in
Salpetersäure gelegen. Die Angehörigen eines
Schwindfuchtskranken könnten sich vor der
Ansteckungsgefahr nur durch möglichste Jsolirung
des Kranken schützen.

* Als sicheres und bewährtes Mittel gegen
den Kornwurm werden die Ameisen empfohlen
Man soll auf einem von demselben heimgesuchten
Fruchtboden einen Ameisenhaufen ausschütten,
alsbald werden die Ameisen über die Kornwürmer
herfalleii und diese aus Furcht vor ihrem
gefährlichen Feinde den Boden verlassen. Einen
Fruchtboden, der mit dem Ungezieser sehr stark
behaftet war, hatten die Ameisen binnen zwei Tagen
davon gesäubert.

« Breslau-Schweidttitz-Freiburger41x2pCt.
Prioritäten Lit. G. Die nächste Ziehuttg dieser
Prioritäten findet Anfang April statt. Gegen den Eours-
verlust von ca. 41X4 pEt. bei der Ausloosutig übernimmt
das Vatikhaus Carl Neuburger, Berlin, Französische
Straße 13, die Versicheruttg für eine Prämie von 8 Pf-
pro 100 Mark.

K. Hirschbekg, 17. März. Die alte Sitte
des Somntergehetis schwindet von Jahr zu Jahr
mehr, so daß der Kulturhistoriker iti nicht zu
ferner Zeit sich Mühe wird geben müssen,
Näheres über dieses ehemals so geräuschvoll in
der Oeffentlichkeit geltende Fest für Kinder uttd
Erwachsene festzustellen. Merkwürdig bleibt es, 

daß diese Institution nicht mit derselben Aus-
rede vertheidigt wird, mit welcher man oftmals
noch weit kinderhaftere Festlichkeit wie diejenige
des Andenkens ati die Einführung des Christen-
thums zu beschönigen sucht, mit der modernen
Ausrede nämlich, daß das »Geschäft« durch Ab-
schaffuiig des Sommergehens gelitten habe.
Immerhin muß anerkannt werden, daß durch
den Sominersotitttag ein hübscher Geldbetrag,
utid namentlich grade im Kleinhandel rollirte.
——— Jn Zillerthal fand am Sonntag Nachmittag
die Beerdigung des Herrn Joseph Ruhm unter
sehr großer Theilnahme von Nah und Fern,
auch der Krieger- uttd Feuerwehr-Vereine, statt.
Die Ende der dreißiger Jahre ursprünglich ein-
gewaiiderten Tiroler schwinden ttach und nach
zu einem kleinen Häuflein zusammen.

* Sitzung der Königl. Strafkammer zu
Hirschberg vom 17. März. Sieben Angeklagte, sämmtltch
Jnhaftirte, haben sich heut zu verantworten. Der Schindel-
macher Gottwald aus Querbach wird wegen ruhe-
störendett Lärms, Widerstand gegen die Staatsgewalt uitd
Sachbefchädigung, letztere begangen im Gefängniß zu
Friedeberg a. Ou., zu 4 Monat Gefängniß und 1 Monat
Haft verurtheilt. —- Aus dem Hotel zum weißen Roß in
Hirfchberg hat am 30. December v. J. der Eigarrettmacher
Lehmann von hier einen Pelz im Werth von 60 Mark
entwendet. Weil viel Vorbestrast, so erfolgt Verttrtheilung
zu 1 Jahr Gefängniß utid 2 Jahr Ehrverlust. —— Zu
1 Jahr Gefängniß wird der Arbeiter Robert Thiel aus
Gratian wegen begangener zweier Diebstähle und ver-
suchten Betruges Verurtheilt. —— Am 7. Januar d. J. is«
der Kürschner Hermann Simnt aus Hirschberg mit dem
Schuhmacher Opitz tiach Friedeberg und Greiffenberg iti
Geschäftett gereist und hat in letztereiti Ort infolge
Trunkenheit, auch ausgebrochenett Streites, den Opitz der
Polizeibehörde denuncirt, Opitz habe seitte Wirthfchafteriii
Großmaitn mit Gift absichtlich getödtet, worauf der Opitz
festgenommen und 10 Tage in Haft behalten wurde.
Wegen dieses eigenartigen Vergehens wird Simm zu
11/, Jahr Gefängniß utid 2 Jahr Ehrverlttst verurtheilt.
—- Der zwölfmal wegen Landstreichens und Bettelns be-
strafte domieillose Kupferschmiedegefell Albert Kuhm, aus
Bayern gebürti , wird wegen gottesläfterlicherAeußeruttgen,
die er im Gastsofe des Herrn Hausfe zu Lomnitz öffentlich
gebraucht, zti 172 Jahr Gefängniß verurtheilt. — Sechs
Wochen Gefängniß erhält der Schuhmachergesell Schmidt
aus Schmiedeberg wegen fahrlässiger Braiidstiftung. Mit
einem weggeworfetieti Streichholz in einem Walde bei
Rohrlach war ein Schaden von 30 Mark entstanden, das
Feuer jedoch bald gelöfcht worden.

+ Hertnsdorf u. K., 15. März. Jn der
am 8. d. M. abgehaltenen General-Versammlung
des hiesigen Militair-Begräbniß-Vereins wurde
Rechnung pro 1884 gelegt: die Einnahme hat
225 M. 65 Pf» die Ausgabe 1’76' Mark betragen
und hatte der Verein am Jahresschluß ein Ver-
mögen von 539 Mark. Der Verein ist 130
Mitglieder stark. Der bevorstehende Geburtstag
Sr. Maj. des Kaisers soll in bisheriger Weise
durch Reveille, Umzug und ein Ballvergnügen
von Seiten des Vereins begangen werden.

Its Schreiberhau, 15. März.
früher Morgenstunde wurde

Gestern in
eine der ältesten 

Besitzungen des Ortes, der Kretfcham mit mehreren
Nebengebäuden, ein Raub der Flammen. Das
Feuer griff so rasch um sich, daß dem Pächter
Steiner kaum Zeit blieb, sich mit den Seinen zu
retten. Er verlor fast seine ganze Habe.
Glücklicherweise wurde durch das energische Ein-
schreiten der hiesigen wie der Petersdorser Feuer-
wehr das Feuer auf feinen Herd beschränkt.
Man vermuthet hier allgemein böswillige Brand-
stiftung.

-s. Seidors, 16. März. Am Donnerstag und
Freitag Abend gab Herr Sorcier und Bauch-
redner W. Berner in der hiesigen Brauerei je
eine Vorstellung, welche ziemlich stark besucht
waren. Herr Bertier zeigte in der Fingerzauberei
eine Fertigkeit, wie sie selten einem Künstler eigen
ist. Mit großem Beifall wurde n. A. das Eonee rt
auf der Mundharmonika, »August, der kleine
Balletmeister« und »Der unsichtbare Schneider«
aufgenommen. Die Vorstellung hat den Befuchern
derselben einen höchst genußreichen Abend ver-
schafft. —- Am Sonnabend früh in der zweiten
Stunde ertönten die Feuer-Alarmsignale durch
die Straßen des Orts. Jn kurzer Zeit war die
hiesige Feuerwehr auf dem Wege zur Unglücks-
stätte. Das Feuer war nicht, wie Anfangs ver-
muthet, in Hain, sondern in Ober-Giersdorf.
Es brannte dort die Besitzung des Gärtner
Berger ab.

» Löhn. Ant 10. d. M. suchte und fand eine
70 Jahre alte Frau itt Matzdorf durch Ertränken in dem
Dorfbach ihren Tod. Ein unheilbares Leiden soll die
Frau zu dieser bedauerlicheti That veranlaßt haben. —-
Das Rittergut Lähnhaus, bisher an Herrn Briesenick
verpachtet, wird Vom 1. Juli d. J. ab von dem inzwischen
großjährig werdenden Herrn Gustav Adolf Wilhelm
von Haugwitz zur eigenen Verwaltung übernommen werden.

* Langenols. Hierorts scheint fast eine wirkliche
Selbstmord-Manie eingerisseti zu fein. Nachdem sich
kürzlich der Häusler Stöckel im hiesigen Oberdorfe im
Alter von 7l Jahren erhängt hatte, wurde am Sonntag
früh seitie Frau in der Wohnstube erhängt Vorgefunden.
Die Eheleute lebten in den besten materiellen Verhältnissen
uitd ist ein Grund zu der That auch in den Familien-
Verhältnissen nicht zu finden. — Viel bedauerlicher noch
ist die That des 23jährigen Kaufmanns Gl. in dem
nahen Gieshübel, welcher am Sonnabend früh aus seitier
Stube auf einem Großstuhl sitzend erschossen vorgefunden
wurde, den Revolver noch itt der Hand haltend. Der
Schuß war durch die Schläfe gegangen. Der Vater des
jungen Mannes ist ein in weiten Kreisen bekannter und
geachteter Leinwandsactor, und war der Sohn erst seit
kurzer Zeit im Geschäft thätig. Welche Motive hier Vor-
liegen, läßt sich nicht beurtheilen.

* Friedeberg. Die Verzögernngen, welche das Ent-
eignungs-Versahren zweier Posseffionen in Ober-Schtnott-
feiffen herbeiführten, werden zweifelsohtie eine Verzögerung
der Fertigstellung der ganzen Bahnlinie Greiffenberg-
Löwenberg zur Folge haben, so daß der Eröffnungs-Termin
tvahrscheitilich aus den 1. October oder 1. November wird
hinausgeschoben werden müssen. — Dent Kaufmann und
Fabrikbesttzer Eottstantin Renuer hierselbst ist der Titel
»Eommerzienrath« verliehen worden.

* Lauban, 11. März. Herr Commifsioitsrath Phrkosch,
der ehemalige nnd wiedergewählte Stadtverordneten-

W

—- und ein 16jähriges Mädchetiherz schlägt am
leichtesten Dem entgegen, der ihm zuerst Be-
achtung schenkt.

In tiefes, schttterzliches Sinnen verloren,
wanderte sie wieder detn Gasthofe zu. Der
Polizei-Jttspector mtißte Wort gehalten uttd im
»Weißen Bären« bereits Alles in Ordnung
gebracht haben, denn ganz verwandelt, mit
kriechetider Höflichkeit, kam ihr jetzt Kreuzschtnidt
schon jetzt auf der Schwelle entgegen und sagte:

»Es ist Alles besorgt, gnädiges Fräulein,
Ihr Herr Vater wird ein so pompöses Begräbttiß
bekommen, wie Sie es wünschen. Und haben
Sie sonst noch etwas zu befehlen?«

Er machte einen tiefen Bückling und ver-
suchte, sein Gesicht iti die freundlichstett Falten
zu legen.

Das jetzige Benehmen des Wirthes erschien
ihr fast noch widerwärtiger, als seine vorherige
Rohheit »Ich wollte zuerst itach detn Verbleib
meiner Reisesachen fragen.«

»Ist Alles wohl verwahrt im Gastzimmer.
Sie dürfen tittr befehlen, wohin es geschafft
werden soll.«

»Ich will hier bleiben, wenn Sie noch ein
anständiges Zimmer für mich haben.“

Kreuzschtnidt glaubte nicht recht zu hören.
Die junge, alleinstehettde Dante wollte in seinem
Gasthofe wohnen, wo ihr Vater verstorben war, 

und nachdem sich doch schoitBeide sehr unfreundlich
begegnet hatten. Was hatte sie damit für eine
Absicht? Argwöhnische Gedanken irrten sogleich
durch seinen Kopf. Wollte sie durch ihren
Aufenthalt im ,,Weißen Bären« ihren einmal
gefaßten Verdacht weiter verfolgen oder war es
nur eine gewisse Anhänglichkeit an die Räume,
die ihr Vater zuletzt betreten? Endlich raffte
er sich auf unb fein gebräuchliches Wirthslächeln
hervorsuchend, entgegnete er mit einer neuen
Verbeugung:

»Gewiß, gnädiges Fräulein. In diesen
unruhigen Tagen steht mein Gasthof völlig leer
nnd wenn Sie befehlen« —-— er hatte Mühe ein
tückisches Zwitikerti in feinen Augen zu ver-
bergen. Was mochte soeben durch sein Gehirn
gezuckt fein?

»Dann bitte ich mir das Zimmer einzu-
räumen, in bem mein Vater verschieden ist«,
entgegnete sie und beobachtete dabei scharf das
Gesicht des Wirthes.

»Ach, gnädiges Fräulein, Sie wollten
wirklich ?" rief er, das größte Erstaunen heuchelnd.
»Jch denke, das ist doch immer gruselig« und
dabei machte er ein so dummes, treuherziges
Gesicht, das selbst einen trefflichen Menschen-
kenner zu täuschen vermochte.

Sie schien seitieti Einwand nicht zu beachten: 

»Wollen Sie mir datiti bald dies Zimmer an-»
weisen lassen«, sagte sie ruhig.

»Aber es ist noch gar nicht wieder eingerichtet
und ich glaube deshalb —-«

»Dessen bedarf es nicht«-, war ihre Ent-
gegnung. ' ,,Lassen Sie Jhre Magd neue Ueber-
züge für das Bett besorgen. Alles andere ist
mir gleichgiltig; ja es ist mir lieb, Wenn Alles
so bleibt, wie es ist.«

»Wie Sie befehlen!« sagte der Wirth tttid
verbettgte sich wieder tief.

»Dann kann ich wohldas Zimmer aufsuchen ?«
»Da Sie es wünschen, gewiß! Aber ich

bitte um Verzeihung, daß Sie dort Alles noch
sehr wüst und unordentlich finden werden«

Statt aller Antwort schritt Agnes Herzberg
der Treppe zu. «

»Lene«, ließ jetzt der Wirth seine kräftige
Stimme ertönen und die Gerufene erschien
augenblicklich. .

»Führe das gnädige Fräulein auf Nr. 1!“
lautete sein Befehl.

Die Wirthschafterin sah ihren Herrn ver-
wutidert an. »Ist ja noch nicht in Ordnung i”
fagte fie etwas bestürzt.

»Ich habe ausdrücklich dies Zimmer ge-
wünscht«, erklärte Agnes, die sogleich zu dieser
Person ein gewisses Zutrauen fassen konnte.

(Fortsetzung folgt.)



·Vorsteher, hat nun sein Amt als Stadtverordneter abermals
niedergelegt. « «

* Kohlfurt. Am 13.d.Mts., Mittags 1 Uhr, blieb
in dem von Görlitz kommenden Personen-Zuge ein Packet
in bem Netze eines Wagens liegen. Ein Wagenreiuiger
fand dieses und gab es im Stations-Bureau ab,· wo sich
nach sofortiger Oeffnung herausstellte. daß sich ein unge-
fähr 3 Tage alter todter Knabe darin befand. Derselbe
war nackt und nur in eine Frauenjacke eingewickelt.
Auscheinend war das Kind durch äußere Gewalt zu Tode
gebracht worden. Nach Feststellung des Thatbestaudes
schasste man, bis auf Weiteres, vdeu kleinen Leichnam in
den hiesigen neuen eisernen »Pavillon des Todes«, welcher
hier jüngst im Bahnhofspark Aufstellung gefunden hat.

* Giirlitz. Der Bruniienbauer Hergesell aus Laubau,
welcher im Januar d. J. mit kühnem Griff von einer
dem Generalmajor a. D. Bartsch in Lauhan gehörigen
Kanone französischen Ursprungs das Geschützrohr ent-
weiidete und mit demselben hier abgefaßt wurde, ist von
der Strafkammer des hiesigen Laiidgerichts wegen dieses
überaus frechen Diebstahls zu 2 Jahren Gefängniß und
2 Jahren Ehrverlust verurtheilt worden.

* Neutode. Vor etwa 2 Jahren ist die für unsere
Gegend höchst wünschenswerthe Herstellung einer Eisenbahn
von Mittelsteine bis zur österreichischen Landesgrenze unter
Bewilligung eines Staatszuschusses von 76,l)00 Mark zu
den Grunderwerbskosten gesetzlich genehmigt und die
Leitung des Baues der Königl. «Eifeiibahn-Direction zu
Berlin übertragen worden. Bisher scheiterte die Aus-
führung jedoch an einer Differenz, welche zwischen der
Staatsregierung und den Gruben-Interessenten in Betreff
der von der Regierung geforderten unentgeltlichen Hergabe
des Terrains eintrat. Jetzt soll aber, damit endlich der
ersehnte Bahubau in Fluß komme, den staatlichen Be-
dingungen entsprochen- werden, ein Entschluß, welcher
hier wie drüben in Oefterreich mit Freude begrüßt wird.

Tages-Nachrichten
Deutfchalld. Kaiser Wilhelm, dessen Gesund-

heitszustand infolge der milden Witterung ein
recht befriedigender ist, ließ am Freitag den
Reichskanzler ins Palais rufen und hatte mit
diesem eine einstündige Unterredung.

Schweiz. Aus Bern wird berichtet, daß
der neuernannte eidgenösfische Untersuchungs-
richter, trotzdem er für einen gewiegten Juristen
gilt, aus den arretirten Anarchisten bis jetzt
nichts herausgebracht hat. Die meisten der
Verhafteten mußten wieder auf freien Fuß gesetzt
werden. Der Bundesrath empfängt fortgesetzt
Drohbriefe, neuerdings auch der Regierungs-
statthalter von Beru und andere Behörden.
Die Stimmung ist infolgedessen in der Bundes-
hauptstadt nichts weniger als rosig.

Frankreich. Wenn man den Berichten des
Generals Briere de l’Jsle glauben darf, haben
sich infolge der letzten fiegreichen Gefechte der
Franzosen sämmtliche chinesischen Streitkräfte
aus Tonkin über die chinesische Grenze zurück-
gezogen.

England. Ju Bezug auf den Grenzstreit
in Afghanistan hat sich die Lage nicht geändert.
Die russischen Staatsmäniier fahren fort, in
London die freuiidschaftlichsten Versicheruiigen
abzugeben, halten aber die in Afghaiiistan be-
setzten Punkte energisch fest. Die Engländer
antworten hierauf mit Kriegsdrohuugen (der
Marineminister hat sogar sechs große Trans-

 

 

portdampser »für alle Fälle« in Bereitschaft
gesetzt), aber sie denken wohl einstweilen noch
nicht an die Ausführung derselben, obschon sie
die Erklärung abgegeben haben, daß sie sich
im Falle eines Angriffes aus afghanisches
Gebiet verpflichtet halten würden, Kraft ihres
Schutz-verhältnisses den Emir von Afghanistau
zu vertheidigen.

Egypleu. Der Mahdi hat eine Proclamation
erlassen, worin er erklärt, das Ende der Türken-
herrschaft und der Aufrichtung des arabischeu
Reiches sei erschienen. Jnfolgedesfeu herrscht
in Arabien, dessen Bevölkerung ohnehin leicht
zu Aiifständen gegen die Pforte geneigt ist, eine
gewaltige Gährung. Die Statthalter haben
den Sultan dringend um Truppenverstärkungen
ersucht.
 

Deutscher Reichstag.
Am Doniiersta begann die zweite Lesung der

Dampfersubventions-s orlage. Die Kommission hatte die
Vorlage in erster und zweiter Lesung durchberathen, hatte
die Subvention der Dampfschiffsliuien nach Australien
und Afrika abgelehnt, und bei der Gesammtabstimmung
alsdann, da den Conservativen der von der Regierungs-
vorlage übrig gebliebene Theil nicht annehmbar.erschien,
die Vorlage im Ganzen abgelehnt. Von Seiten der
konservativen und nationalliberalen Partei wurde der
Antrag auf Wiederherstellung der Regierungsvorlage gestellt,
die sozialdemokratischen Abgg. Dietze, Hasenclever und
Singer beantragen dein gegenüber die Ablehnung der
afrikanischen, gegen Bewilligung der beiden andern von
der Regierung vorgeschlagenen Linien. Das Haus beschloß,
zunächst über die von der Cominifsion und den Antrag-
stellern in einer Anlage zu§ 2 aufgestellten Bedingungen
zu berathen und abzustimmen, weil verschiedene Abgeordnete
die Annahme des § 1 von den Bedingungen abhängig
gemacht hatten. Von diesen Bedingungspunkten ergaben
nur Nr. 4 (wonach die Unternehmer der Hauptlinien
verpflichtet sind, bei der Hin- und Rückfahrt einen belgischeii
oder holländischen Hafen anzulaufen) uiid Nr. 6 (welcher
bestimmt, daß die einzustellenden neuen Dampfer auf
deutschen Werften gebaut werden müssen) eine lebhaftere
Discussiou. Die Berathung der übrigen Punkte zu § 2
wurde auf Freitag vertagt.

Bei der am Freitag fortgesetzten zweiten Lesung der
Dampfersubventions-Vorlage rechtfertigte Abg. Rinteleu
zunächst die Haltung des Centrums, welches nur die ost-
asiatische Linie genehuiigen will. Der Reichskanzler, der
sodann das Wort ergriff, führte aus, daß eine gänzliche
Ablehnung der Vorlage die Regierung allerdings ent-—
muthigen würde; immerhin würde sie aber die Genehmigung
auch nur einer Linie dankbar annehmen. Redner legte
nochmals die Bedeutung der Colonien für den deutschen
Handel dar und betonte, daß auch die aus der Colonial-
politik erwachsenen Schwierigkeiten mit England ihrer
Lösung entgegengingen. Am Schlusse seiner Rede kam
der Reichskanzler darauf zurück, wie der »Völkersrühliiig«,
von dem er kürzlich gesprochen, durch das Parteiweseu im
Lande vernichtet werde, und man hörte seinen Worten die
innere Erregung an, als er hervorhob, wie er sich in der
Annahme getäuscht habe, daß der Reichstag ein Hort der
erriingeneu herrlichen Einheit fein würde iind als er den
Parteigeist anklagte, das herrliche Einheitswerk wieder
vernichtet zu haben. Von den folgenden Rednerii fand
nur noch Windthorst die Aufmerksamkeit des Hauses; auch
er beklagte den Niedergang des Völkersrühling, fand die
Ursache davon aber nur in dem Cultnrkampf, den der
Reichskanzler ganz allein verschuldet habe. Daraus wurde
die weitere Berathung vertagt.

Am Dienstag kam im Reichstage der Antrag, be-
treffend die Abänderung der Gewerbeordnung, zur Ver-
 

 

Wehanntmakhungf
Der Gemeinde Warmbrunn wird

hierdurch bekannt gemacht, daß an
Stelle des durch Grundbesitz-Verkauf
aus der ersten Wählerklasse und als
Gemeinde-Verordneter dieser Klasse
ausgeschiedenen Fabrikbesitzers Herrn
Ostto Goedsche, in der am 7. d. M.
stattgefundenen Erfatzwahl der Kauf-
m,mm Herr Adolf-h Ganzert
htekfelbst auf die noch laufende
Wahlperiode gewählt ivordeii ist.
Geng die erfolgte Wahl kann

von jedem stimmberechtigten Ge-
meindeuiitgliede innerhalb 10 Tagen
Einspruch beim Gemeinde-Vorstande
erhoben werden.

Warmbrunn, 16. März 1885.

Der Gemegideorftand
V» Der Gemeinde-Vorsteher non Marmbruun.

Hentschel.

Zahlung-ableiteter
Mpsiehlt E. Gruhn’s Buchdruckerei.  

c-.-.-—-.-—-———. —- — __._.„_—

Zur Feier dess-«Geburtssptages
Heiner Majeltiji unseres Ztuergnavigften unseres und Wenige

Wilhelm I.
findet am Sonntag, Den 22. März 1885 in der Ealkerie
hierfelbst ein

Allgemeinen-«- Felimch
Nachmittags 11/2 Uhr statt.

Der Preis des Eouverts beträgt 3 Makk.
Diejenigen Herren von hier und der Umgegend, welche sich

hierbei betheiligen wollen, werden ersucht, ihre Namen in die
Subscriptions-Liste, welche in der Gallerie ausliegt, einzutragen.

Warinbrunu, im März 1885.

Der Ums-Vorsteher.
Kühlein.

s J. V.: Hentschel.

Der HemeindeMorlieher nun Herischdort
Unger.

 
  

handlung, welcher bekanntlich als hauptsächliche Forderung
für das Handwerk den Befähiguugsnachweis enthält« der
Antrag wurde von dem Abg. Ackermann (deutschions.)
eingehend begründet. Derselbe betonte, daß es wünschens-
werth sei, solche wirthschastliche Fragen nicht vom Fractions-
standpunkte zu beurtheilen; der Zweck des Antrages sei,
der erdrückendeu Concnrrenz gegenüber lediglich das Selbst-
bewußtsein und die Thatkraft des Handwerks zu heben.
Dagegen erklärte Abg. Dr. Baiimbach (deutschfr.), daß auf
der Linken Niemand für diese Anträge, die thatfächlich
nichts weiter als die Zwangsinuuiigen erstrebten, stimmen
könnte. Abg. Biehl (Eentrum) befürwortete hierauf den
Antrag, Abg. Dr. Bötticher trat demselben entgegen, der
Staat habe gar nicht das Recht, einen solchen Besähigungs-
nachweis zu fordern, so lange ein dringendes öffentliches
Jnteresfe dafür nicht nachgewiesen sei. Nachdem die Abgg.
v. Reinbabeu (Reichspartei), Hitze (Eentrum), v. Kleist-
Retzow dafür, Harni gSocialdemocray dagegen gesprochen,
wurde derselbe einer esonderen Eommission von 21 Mit-
gliedern zur Vorberathuug überwiesen.

Preußischer Landtag.
Jm Abgeordiietenhause wurde am Donnerstag die

3. Lesung des Etats fortgesetzt. Verschiedene mit demselben
in keinem eigentlichen Zusammenhange stehende Discussiouen
verzögern die Fertigstellung des Etats über die Gebühr.

Am Freitag wurde die Etatsberathung fortgesetzt.
Bei dem Capitel »Berliner Polizeiverwaltung« brachte
Abg. Langerhans die Verfügung des Oberpräsidenten der
Provinz Brandenburg zur Sprache, durch welches der
Berliner Stadtverordnetenversammlung die Berathung des
Antrages Singer wegen Vermehrung der Zahl der Ab-
geordneten für Berlin untersagt worden sei. Der Minister
des Jiinern erklärte aber, daß dieser Fall mit der zur
Debatte stehenden »Berliner Polizeiverwaltung« nichts
zu thun habe und lehnte deshalb ein Eingehen auf
denselben ab.

 

 

Mermisehtea
Der österreichische Touristeuklub hat

an die Landtage sämmtlicher Alpenländer Peti-
tionen gerichtet, worin dieselben ersucht werden,
Landesgesetze zu beschließen, wodurch das gewerbs-
mäßig betriebeiie Aiisgraben von bewurzeltem
Edelweiß verboten und mit entsprechenden Strafen
belegt wird.

Gemischtes Lob. Chef (zum Commis):
»Junger Mann, Sie sind seit sechs Wochen in
meinem Dienste; Jhre Ausführung, sowie Jhre
Kenntnisse sind bewundernswerthz was ich aber
am meisten beivutidere, ist Jhre Pünktlichkeit,
mit der Sie täglich eine halbe Stunde zu spät
kommen I“

Eine gesunde Luft scheint in Pölbitz
bei Zwickau zu wehen, denn dort hat der Todten-
gräber »wegen Mangel an Beschäftigung« feine
Stelle gekündigt.

Jeder Stand hat seineBeschwerdeu,
tröstete ein Schusterlehriunge einen anderen, der
eben Priigel vom Meister bekommen. Der
König wird gesalbt, der Advokat geschiniert und
wir werden gewichst.
 

Abounenten, denen einzelne Nummern der
,,Jllustrirten Sonntagsbeilage« fehlen sollten, und
welche solche noch zu besitzen wünschen, erhalten
die betr. Nummern auf Bestellung nachgeliefert.

Eies-ca der »Warmbr. Nachrichteu«.

”3111ungönerfteigernng.
Das im Grundbiiche von Warmbrmm

aitgkzifiichen Autheiis — Band III, Bia t
Nr. 103 — auf ben Namen der Fra
Maschinenbauer Hartmann, Alwine geb-
Schöckel in Berlin und der verwittweten
Schneidermeister Schmidt, eignes geb-
Schöckel, verwittwet gewesenen Kicke in
Warnibrunn eingetragene, daselbst be-
legene Grundstück soll auf Antrag der
Alwine Hartmann geb. Schöckel, zum
Zwecke der Auseinandersetzung unter den
Miteigenthümern

am 21. März 1885,
Vormittags 9 Uhr,

vor dem unterzeichneten Gericht, an Gerichts-
stelle, an der Wilhelmsstraße, Zimmer Nr. 3,
zwangsweise versteigert werden.
Hirschberg, den 19. Januar 1885.

Königliche-s Amtsgericht IV.

Ein Kelluer sucht als Volan-
tair bald oder zum» 1. April

Stellung in einem Hotel oder
feineren Restaurant. Gefl.Offert.
erbeten sub A. S. posted
restante Gröditzberg.

 

 



10 bis 12 Centner
echte, frühe, blaue Sechswochen-Saat-
Kartoffeln, sehr ertragreich und wider-
standsfähig gegen Krankheit, verkauft im
Ganzen oder auch in einzelnen Posten

J. Wecker.

Yen Herren OLleHrern
empfiehlt vorschriftsmäßige .

Saulentlalsungo - Zeugnisc
E. Gattin-S Buchdruckerei, Warmbrunn.

Ein starkes 2-rädr. Belocipcd verkauft
' B. Halm, giermidotf u. ß.

Eineam Mahnung
miethen bei

Eine Stube mitAlk. ist zum 1. April c.
zu verm. Näh. in der Exp. d. Bl.

Gerichts-Verfahren
Jn Sachen, betreffend das Concurs-

Verfahren über das Vermögen des Schloß-
mühlenbesitzers Robert von Wahlert zu
Warmbruiin wird bekannt gemacht, daß
in dem auf den 80. Nkärz 1885, Vor-
mittags ll Uhr, anberaiimteii Termine
auch über die Verpachtung des zur Concurs-
masse gehörigen Schloßmühlen-Grundstückes
zu Warmbrunn und dessen freihändigen
Verkauf verhandelt werden wird. -

Hirschberg, den 12. März 1885.

Kettner,
Gerichtsschreiber des Königl. Amtsgerichts II.

 

 

 

 Bei dem Braiide in
Gicrsdorf am 14. d. Mts.,

«- . vielleicht an der Stelle, wo
die Seidorfer Spritze gestanden, hat
ein Mitglied der Seidorfer Feuer-
wehr seine Uhr (Nr. 71540) ver-
loren. Der ehrliche Finder wird
gebeten, dieselbe beim Brandmeister
Herrn Schuhmachermeister Ritter
in Seidorf abzugeben.

1 Bienenbau-,
jung, in vollem Federschmuck, verkauft

R. Halm, Hermsdorf u. K.

für einzelne Leute ist
1. April c. zu Ver-

J. Wecker.

 

 

 

Steuer-Quittungsbüchek,

 

Gestiide-Yiensiliiiitier
empfiehlt Warmlirunn
 

- 9 Atelier für künstl. Zähne und Plomben «
[1. N8“haur s coe- kiinstitziihnk nnsozoid-Schntzpiattcn

Hirschberg i. Schl» Gerichisgasse 3.
 

 

 

stillt-zu Nachrichten unt klang-er
III-—- —

unter Redaetion von J. A. Mordtmann

werden auch in Zukunft, dem sreiconservativen Programm entsprechend, für die I
Reformbestrebungen der Gegenwart in die Schranken treten nnd bemüht fein, mit III
allen jenen Parteien Fühlung zu suchen, welche das inonarchische Prinzip hoch-· L«
halten und, wenn auch in Eiiizelnem abweichend, das Bedürfniß groß aiigelegter
socialer Reformen anerkennen.

Der politische Theil unseres Blattes wird neben den Parlaments-
Berichten und den politischen Nachrichten aus dem Jn- nnd Auslande Leit-
artikcl zur Orientierung über die Tagessrageu der inneren und äußeren
Politik bringen, den militririschen und landwirthschaftlichen Verhält-
nissen, sowie den socialen und ökonomischen Fragen der Gegenwart volle
Aufmerksamkeit zuwenden.

Besondere Sorgfalt bleibt der Pflege des lokalen und provinziellen
Eigene, sowie dem Feiiillcton und den Vermischten Nachrichten
vor ehalten.

Auch für die belletristische Beilage „Sonntagsblatt“ finb neue Kräfte
gewonnen und wird dasselbe sich noch interessanter und reichhaltiger als bisher
·eftalteu.
q Die Görlitzer Nachrichten und Anzeiger erscheinen täglich, mit
Ausnahme der Tage nach den Sonn- uud Festtagen und kosten bei allen Post- ,z..;;·«--
ämtern Deutschlands und Oesterreichs 1 Mark 75 Pf. unb mit Zustellung «-«·.«-:
durch den Briefträger 2 Marklö Pf. bei den deutschen Postanstalten.

H Görlitz, im März 1885. Die Expedition.

Unzweifelhast ist das ,,Berliiier Tageblatt« hinsichtlich der Reichhaltigkeit,
Mannigfaltigkeit und Eediigenheit seines Inhalts die interessanteste und anregendfte
Zeitung Deutschlands. Jn Folge dessen vermochte es sich einen festen Stamm von
70 000 Abonnenten zu erwerben und sich gleichzeitig zu der gelesensten und Verbreitetstei
Zeitung Deutschlands emporzuschwingen. Durch täglich zweimaliges Erscheinen ist dat-
„B. T.“ in ber Lage, alle Nachrichten stets 12 Stunden früher als jede nur
einmal täglich erscheinende Zeitung zu bringen« Das ,,B. T.“ beobachtet eine gänzlich
unabhängige, freisinnige politische Haltung und unterhält Special-
Correspondenten an allen wichtigen Plätzen, daher rascheste und zuverlässigste Nach-
richten; bei bedeutenden Ereignisseii umfasfeiide Special-Telegramme. Das „B. T.“
bringt a us führlich e K a m mer b er i ch te des Abgeordneten-« und Herrenhauses, sowie des
Reichstages. Umfasseiide Handelszeituug und Courszettel der Berliner Börse.
Reichhaltige und wohlgesichtete Tagesiieuigkeiten aus der Reichshauptstadt und den
Provinzen. Theater, Musik und Kunst, Litteratur und Wissenschaft werden
im Feuilleton des „B. 'l‘.“ in ausgedehnteni Maße gepflegt; außerdem erscheinen in
demselben Romane und Novellen der ersten Autoren. Jui Roman-Feuilleton des

_ nächsten Quartals erscheint ein sehr interessantes Werk, ein Bauern-Roman aus dem
Pialzer Wasgau, des allbeliebten Erzählers August Becker unter bem Titel: »Die
Nonnensufel.« Außerdem erscheint Von Ende Mai ab im »Zeitgeift« die neueste
Novelle von Paul Heyse: »Himmlische und irdische Siebe.“ Eine weitere
Bereicherung des Inhalts hat das „B. T.“ erfahren, indem es jetzt auch
Montags mit der feuillet. Beilage »Der Zeitgeist« erscheint. Diese Zeitschrift
enthalt einen hervorragenden Theil der Aufsätze des ,,Deutschen Montags-Blatt«, das sich
bekanntlich der Mitarbeiterschaft der bedeutendsten zeitgenössischen Schriftsteller erfreut.
Außerdem empfangen die·Abonnenten des ,,Verliner Tageblatt« Vier werthvolle
Separat-Beiblatter: das illustrirte Witzblatt „ULK“, das belletristische Sonntagsblatt
,,Deutfche Lesehalle««, b'1e„SDitttbetlungen über Landwirthschaft, Gartenbau und Hauswirth-
schaft« nebst »Jndustriellen Wegweiser« zu dem enorm billigen Abonnementspreise von
nur 5 Mark 25 Pf- fürdas Vierteljahr. Man beliebe das Abonnement bei dem nächst-
gelegenen Postamt schleunigst anzumelden, damit die Zusendung des Blattes vom 1. April
ab pünktlich erfolge.

   
 

 

Jliieths-Uuittungsbücher,

E. Gruhn’s Buchdruckerei, .-:

Monumente-Einladung pro II. Quaita11885. T"
  

   

   

 

Nur 3,25 Mk. pro Quartal.

»Von Nah und Fern«, Fniniiienointt mit werthvollen Knnstbciittekn von
16 Druckseiten, wöchentlich

»N. Berl. Fliegeude Blätter«, ein reich iunstriktee humoristisches
Wochenblatt, wöchentlich.

Eine ,,Mpdctlzelttttlg««, init Schnittiniister-Beilagen, monatlich.
Eine »Zeitung f. Landwirthschaft u.Garteiibau«, 2mal non-strich
Eine »HaUssmUchcch- Stamm", zur Belehrung und Unterhaltung, 4mal

nionati .
Ein »Vckloosullgsbllltt«, betreffend Staatspapiere, Prioritäten, Anlehenss

loose 2c. wöchentlich-

Diese sechs Beilagen werthvollster und gediegenster Art
erhalten die Abounenten der

Biber-Einer

»Ur-neue Nachrichten«
gratis. Die Zeitung selbst zäblt nach erst fünfjährigem Bestehen bereits zu den

gelesenften Tagesblättern des deutschen Reichs.
Sie verdankt diese stets wachsende Ausbreitung und Beliebtheit vor

allem ihrer bewährten

vollkommen nnparteii schen Haltung.
Die Neueste Nachrichten eiitha«lteii·bei täglichem Erscheinen (außer

SDiontagß): Ausfuhrliche politische Mittheiluiigen, objeetiv, nebenbei Wieder-
gabe interessaiiter Meinungsäußerungen aus der Presse aller Parteien. —- Nach-
richten aber Theater, Musik, Kunst, Wissenschaft; Gerichtet-alle; lokale Nach-
richten. — Spannende Roniane. ·— Sorgfaltige Borfen- und Handels-
Nachrichteti. ——- Vvllstaudiges Berliner Coursblatt. —- Lotterielisten. —- Amt-
liche Nachrichten «

Von den oben bezeichneten 6 Gratis-Beilageu ist in Form und Jnhalt
das belletristische UnterhaltuugssBlatt

»Von Nah und Fern-«
mit werthvollen Jllustrationen, iiovellistischeii Beiträgen aus der Feder der
renommirtesien deutschen Autoren, wissenschaftlichen Essais und den mannig-
fachen Beigaben zur Unterhaltung und Belehrung

ein Familienblatt ersten Ranges,
welches einen bleibenden Werth für den Kreis der Familie befugt.

eilionnement der »Nein-ste- Jiaclsrichten« inclusioe obige Ö Jöeififätter
pro Quurlul nur 3,25 Mk.

nehmen alle deutsche Postaustalten entgegen.

‚ ·Der in diesem Quartal im Feuilleton der »N. N.« erscheinende spannende
Original-Roman »Im grauen Thurm-« wird, soweit er bisher erschienen, den
neuen Aboniienteii der »N. N.« gratis und franeo nachgeliefert.

m Inserate haben bei der großen Verbreitung des Blattes die
denkbar günstigste Wirkung.

Nur 3,25 Mk. pro Quartal. l

Jntcrcssantcste Wochenschrift iir das gebildete Publikum.

Deutsches MiintagsBlatt
Diese durch und durch originelle litterarisch-politische Wochenschrift, welche die

hervorragendsten deutschen Schriftsteller zu ihren Mitarbeitern zählt, enthält eine
Fülle geistvoll geschriebener Artikel, die ein treues Spiegelbild der politischen, litterarischen
und küiistlerischeii Strebuiigeii unserer Tage darstellen. Jede neu auftaucheiide rage,
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jede neue Erscheinung in Wissenschaft, Politik, Kunst und Leben findet im ,,Deiit eben
Wkoiitags-Blatt«« unparteiische und erschöpfende Behandlung, während die gesellschaft-

·,»·I;« lichen Zustände der Gegenwart in elegantefter Form interessante Beleuchtung erfahren.
Belletristische Feuilletons und Hunioresken sorgen für die Unterhaltung der Leser.

Diese litterarisch -politische Zeitschrift ersten Ranges, welche am lzeitungstlosen
Tage, dem Montage, erscheint, verbindet die Vorzüge einer unterhaltenden und anregenden
Wochenschrift mit denen einer wohlinformirten, reich mit Nachrichten aus
erster Quelle ausgestatteten Zeitung, und so entspricht das »Deutsche Niontagæ
Blatt« in seiner Doppel -Natnr einem entschiedenen Bedürfniß des gebil-
deten Lesepiiblikums, wofür die große Verbreitung den besten Beweis liefert.

Alle Neichspostanstalten und Buchhandlungen nehmen Abonnements zum-
Breise von 2 Akk. 50 Pf. pro Quartal entgegen. Bei Postbestellungen verweise man
auf Nr. 1455 der Post-Zutungs-Preisliste pro 188«·. Jnserate finden durch dieses,
fast ausschließlich in den feinsten Familienkreisen geleseiie und in allen besseren Hotels,
Restaurants, Conditoreieu 2c. ausliegende Blatt eine sehr zweckmäßige Verbreitung.
Probenummern versendet gratis unb franco die Expedition des »Deutschen
Niontags-Blatt«, Berlin SW.

Rechnungs-Formulare in alten Größen
sind vorräthig oder werden nach Bestellung angefertigt in

lt}. Gutan Buchdruckerei.

Ein Stück Garten (Acker), womöglich

 

Ein Sohn achtbarer Eltern wird als

_ Lehrling
angenommen Von

H. neusten Photograph,
Warmbrunn, »Breslauer bei".

Ein kräftiger Knabe, der Lust hat Akiiller
zu werden, kann sich bald oder Ostern

melden bei Mühlenbesitzer C. Liebig,
Schreiberhau.

Ein ordentliches, sauberes Mädchen
wird zur Aufwartung sofort gesucht

von Director Schneider in Herischi
dorf, »Ban Ende«, I. Etage.

eingezäunt, sucht zu pachten
J. W’ecker.

stimmten Gewerbe-Verein.
Sonnabend, den 21. Ptårz 1885,

Abends 8 Uhr-

Versammlung
im Vereins-Locale.

M‘ Wegen dringender Be-
sprechungen ist zahlreiches Erscheinen
nöthig.

Der Uorfluno.

 

 

 
 

Druck, Verlag und verantwortliche Reduktion von E. Gruhn in Warmbrunn.


